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Heute wird an mehreren Orten in der Region an die Ereignisse am 9. November 1938 erinnert – Die Polizei hat die Veranstaltungen im Blick

VON SEBASTIAN ROSSKOPF
UND TIZIAN GERBING

ANSBACH – Am Gedenktag für die
Opfer der Reichspogromnacht von
1938 nehmen die Polizeibehörden jü-
dische Einrichtungen noch stärker in
den Fokus als angesichts der Ent-
wicklung in Nahost ohnehin schon.
An verschiedenen Orten in Westmit-
telfranken finden Gedenkveranstal-
tungen statt.

Die Polizei rechnet heuer mit deut-
lich mehr Teilnehmenden als in den
Vorjahren. Stefan Schmid von der
Pressestelle des Polizeipräsidiums
Mittelfranken erklärte, man habe auf
Veranstaltungen mit pro-jüdischem
Bezug ein besonderes Augenmerk.
„Die aktuelle politische Lage hat Ein-
fluss auf die Risikobewertung.“

Es werde zu einzelnen Veranstal-
tungen einen Einsatzbefehl geben.
„Wir als Polizei sind gut beraten, auf
alle Eventualitäten vorbereitet zu
sein.“ Zur genauen Einsatzplanung
wollte Schmid sich aber nicht äu-
ßern.

In der Nacht vom 9. auf den 10. No-
vember 1938 wurden im damaligen
Deutschen Reich Synagogen ange-
zündet, jüdische Geschäfte verwüs-
tet und tausende jüdische Mitbürge-
rinnen und Mitbürger misshandelt,
verhaftet oder getötet. An verschie-
denen Orten in Westmittelfranken
finden Veranstaltungen statt, um an
die Ereignisse dieser Nacht zu erin-
nern.

Beispielsweise wird in der Ansba-
cher Synagoge am Samstag, 11. No-
vember, um 17 Uhr eine Gedenkver-
anstaltung stattfinden. Hier wird
Ludwig Spaenle, der Beauftragte der
bayerischen Staatsregierung für jü-

disches Leben und gegen Antisemi-
tismus, für Erinnerungsarbeit und
geschichtliches Erbe, zu Gast sein.

„Dieses Verbrechen darf auch nach
85 Jahren nicht in Vergessenheit ge-
raten, ganz besonders nicht in der
aktuellen Lage“, erklärt Oberbürger-
meister Thomas Deffner auf der

Internetseite der Stadt Ansbach.
Antisemitismus und Angriffe gegen
Jüdinnen, Juden und gegen Israel
seien zu verurteilen.

„In Ansbach gab es bisher keine
Zwischenfälle“, sagt Alexander Bier-
noth, Vorsitzender des Franken-
bunds, der das Museum Synagoge

Ansbach verwaltet. Es seien sogar
Blumen im Gedenken an die Opfer
vor der Synagoge niedergelegt wor-
den.

Dennoch wurde das Gebäude be-
reits vor einigen Monaten vom Frei-
staat Bayern aufgerüstet: Bruchsi-
cheres Glas, eine schusshemmende

Tür und Videoüberwachung wurden
installiert.

In Feuchtwangen wird es heute um
18 Uhr an der ehemaligen Synagoge
eine Gedenkveranstaltung geben, die
vom evangelischen Forum Westmit-
telfranken in Zusammenarbeit mit
der Realschule Feuchtwangen orga-
nisiert wurde.

Harald Jung von der Polizeiinspek-
tion Feuchtwangen sagte, man stehe
in Kontakt mit den Veranstaltern und
werde sich ein Bild der Lage vor Ort
machen. „Auch die Kollegen auf
Streife sind sensibilisiert und wer-
den erhöhte Präsenz zeigen.“ Die
Polizei sei vorbereitet, hoffe aber auf
einen friedlichen Verlauf der Ge-
denkveranstaltung.

Die Polizei Neustadt begleitet in
ihrem Dienstgebiet lediglich eine
Veranstaltung in Scheinfeld. Hier
wurde der „Marsch des Lebens“ an-
gemeldet. Der stellvertretende
Dienststellenleiter Armin Backert
gab aus einsatztaktischen Gründen
keine weiteren Auskünfte zu den ein-
gesetzten Kräften in den kommen-
den Tagen. Er sprach allerdings von
einem „normalen“ Veranstaltungs-
einsatz in Scheinfeld. Bei der Ge-
denkveranstaltung soll es zunächst
einen Marsch zum ehemaligen Ge-
fängnis geben, wo infolge jener
Pogromnacht Scheinfelder Juden
eingesperrt wurden. Eine weitere
Station ist der Standort der in der
Nazizeit zerstörten Synagoge.

In Bad Windsheim wird es eben-
falls eine Gedenkveranstaltung ge-
ben. Dienststellenleiter Heiko Dürr
sagte, dass man im regen Austausch
mit den Veranstaltern sei, man sich
aber nicht berechenbar machen
möchte. Eine Auskunft über einge-
setzte Kräfte gebe er daher nicht.

Vergangenes Jahr fand eine Mahnwache vor dem Heilsbronner Rathaus statt. In diesem Jahr rechnet die Polizei da-
mit, dass mehr Menschen an Gedenkveranstaltungen teilnehmen werden. Foto: Alexander Biernoth
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Vor dem Neustädter Landratsamt fahren Protestautos vor – Landrat Helmut Weiß berichtet von Drohschreiben
VON JOHANNES ZIMMERMANN

NEUSTADT – Mehrere Polizeifahr-
zeuge stehen vor dem Landratsamt,
Autos mit dem Schriftzug „Flücht-
lingsghetto Dietersheim – Landrat
Helmut Weiß lügt“ fahren vor: Die
gestrige Bürgermeisterdienstver-
sammlung im Landkreis Neu-
stadt/Aisch-Bad Windsheim war in
vielerlei Hinsicht erschreckend. Die
Angst vor einer Eskalation geht um.

In der Zuschauerreihe sitzt der Vi-
ze-Chef der Neustädter Polizei Ar-
min Backert, um im Fall der Fälle
eingreifen zu können. Der Seitenzu-
gang, der üblicherweise von allen Sit-
zungsteilnehmern und Gästen ge-
nutzt wird, ist gesperrt. Jeder muss
durch den Haupteingang, an der
Pforte vorbei. Aus Sicherheitsgrün-
den, wie Landratsamtssprecher Bas-
tian Kallert auf Nachfrage bestätigt.

„Die Tonlage ist härter geworden“,
sagt Landrat Weiß in der Sitzung.
„Aufgrund der Aktivitäten der ver-
gangenen Wochen mussten wir da-
mit rechnen, dass Zuschauer kom-
men und sich emotional zu Wort mel-
den“, erklärt er die sichtbare Polizei-
präsenz und die erhöhten Sicher-
heitsvorkehrungen. „Es wurden

Autos platziert, aber ich wüsste
nicht, welcher Lügen ich bezichtigt
werden sollte.“ Er habe beim Ge-
flüchteten-Thema stets eine „sehr
transparente Politik“ gepflegt.„ Ich hätte es vielleicht

einfach durchziehen sollen.
Helmut Weiß

„Das ist vielleicht ein Fehler gewe-
sen“, gesteht der Landrat mit Blick
auf den Widerstand. „Ich hätte es
vielleicht einfach durchziehen sol-
len.“ Hintergrund: Der Landkreis
Neustadt/Aisch-Bad Windsheim hat
größte Probleme, genügend Unter-
künfte für die zugewiesenen Geflüch-
teten zu finden. Deshalb soll in Die-
tersheim ein Containerdorf entste-
hen – für rund 100 Geflüchtete. Da-
gegen hatte sich massiver Wider-
stand gebildet. Von Bürgermeistern
wurde der Versuch gestartet, in Ge-
meinden genügend kleine dezentrale
Unterkünfte zu finden, um die große
Einheit zu verhindern.

Das gelang auch teils, aber Weiß
betont mit Blick auf die massiven Zu-
weisungen: „Wir brauchen beides“ –
Containerdorf und kleine Einheiten.
188 Personen wurden dem Land-

kreis in den vergangenen vier Wo-
chen zugewiesen, 135 sollen im No-
vember noch folgen – „und ich weiß
nicht, wo ich sie unterbringen soll“.
Womöglich müssen bald als letzte
Option Turnhallen belegt werden.

Dass das Dietersheimer Container-
dorf nun mutmaßlich entsteht, hat
den Landrat zur Zielscheibe für den
Hass der Gegner werden lassen. Er
warf mehrere Fotos von Autos mit
besagter Aufschrift an die Wand, die
teilweise auf dem Parkplatz des
Landratsamtes geparkt haben. Zahl-
reiche Droh- und Schmähbriefe er-
reichten das Landratsamt, aber auch
seinen privaten Briefkasten, sagt
Weiß. Teilweise holten Frau und Kin-
der diese ins Haus – seine Gattin ha-
be schon gesagt: „Lass endlich deine
Finger von der Politik.“ Autos fahren
laut Weiß vor seinem Privathaus auf
und ab, Unbekannte machen Fotos
vom Grundstück.

Auf einem Schreiben, das Weiß in
der Sitzung öffentlich präsentiert,
heißt es wortwörtlich in Original-
schreibweise: „Volksverräter!!!!!!! In
Dietersheim und den Restlichen
Landkreis wird so ein Dreck nicht er-
richtet! Wir wollen kein Container-
dorf. Haben sie das verstanden? Tre-
ten sie zurück sie taugen nichts und

Schaden den Bürgern und dem
Volk!!!!“„ Ich mache mir Sorgen

um den Zusammenhalt.
Christian von Dobschütz

Der Dietersheimer Bürgermeister
Jürgen Meyer distanziert sich von
der Aufschrift auf den Autos und der
Tonlage ausdrücklich, auch wenn er
selbst nicht glücklich über das Con-
tainerdorf ist. Aus seiner Sicht über-

schreiten aber nur „vereinzelte Bür-
ger“ die Grenzen des guten Tons, „die
das eskalieren lassen wollen“.

„Ich mache mir Sorgen um den in-
neren Zusammenhalt unserer Gesell-
schaft“, so der Diespecker Bürger-
meister Dr. Christian von Dobschütz.
Sein Ipsheimer Amtskollege Stefan
Schmidt sieht dahinter eine „schrei-
ende, krakeelende Minderheit“, die
Mehrheit sei viel leiser. „Wir müssen
der schweigenden Mehrheit mehr
Selbstvertrauen geben, um den Blö-
deln entgegenzutreten.“

Fahrzeuge mit dieser Aufschrift fuhren vors Landratsamt. Die Polizei suchte
das Gespräch und kontrollierte Personen. Foto: Johannes Zimmermann

Neues im
Sozialversicherungsrecht
ANSBACH – Im kommenden Jahr

müssen sich Betriebe auf Neuerun-
gen im Sozialversicherungsrecht ein-
stellen. Die AOK in Mittelfranken
unterstützt Betriebe und Steuerbü-
ros aus der Region mit Informatio-
nen und Beratung zum Jahreswech-
sel. Aufgrund der starken Nachfrage
werden 50 Online-Seminare angebo-
ten. Die wichtigsten Änderungen für
das Personal- und Lohnbüro werden
thematisiert. Schwerpunktthema ist
die Anhebung des Mindestlohns: Wie
wirkt sich die höhere Vergütung auf
die geringfügig entlohnten Beschäf-
tigungen (Minijobs) und auf die Mi-
dijobs (Übergangsbereich) aus? Zu-

dem wird erläutert, was sich bei den
Meldungen zur Sozialversicherung
ändern wird. Die Online-Seminare
starten am 10. November. Anmel-
dung ist unter www.aok.de/fk/jah-
reswechsel möglich.

Grundschüler lernten
schwimmen

ANSBACH – Die Sieger der Aktion
Seepferdchen stehen fest: 49 Schu-
len aus Mittelfranken haben bei dem
Schwimmlern-Wettbewerb mitge-
macht und die Prüfung zum See-
pferdchen abgelegt: Die ersten drei
Grundschulen in jeder Kategorie
wurden geehrt. In der Kategorie 1
(teilnehmende Schulen bis 150 Schü-
ler) holte die Grundschule Gebsattel-

Insingen-Neusitz den zweiten Preis
und die Gustav-Weißkopf-Schule in
Leutershausen den dritten Preis. In
der Kategorie 3 (teilnehmende Schu-
len mit mehr als 300 Schülern) ge-
wann die Christoph-von-Schmid-
Grundschule in Dinkelsbühl den
dritten Preis. An die Siegerschulen
wurden jeweils 500 Euro vergeben.

60-Betten-Gästehaus
in Planung

TRIESDORF – Der Bezirkstag hat
Pläne für den Neubau eines Gäste-
hauses mit 60 Betten für die Land-
wirtschaftlichen Lehranstalten
Triesdorf genehmigt. Die Kosten für
das Projekt sind mit rund 9,3 Millio-
nen Euro veranschlagt.
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Stiftung erhält Spende nach Dagenbacher „Dorfspektakel“

ANSBACH (sem) – Die Stiftung
Palliativmedizin erhielt eine Spende
in Höhe von 4400 Euro. Das Geld
stammt aus Dagenbach im Landkreis
Neustadt/Aisch-Bad Windsheim, wo
im Sommer das „Dorfspektakel“ für
gute Umsätze gesorgt hatte.

Margit Bardenbacher und Rita Zel-
ler übergaben dem Vorsitzenden der
Stiftung Dr. Ralph Fricke, zugleich
Chefarzt der Klinik für Palliativme-
dizin am Klinikum Ansbach, die
Spende. Laut einer Mitteilung von

ANregiomed kommt das Geld der
Palliativstation und der „Speziali-
sierten ambulanten Palliativversor-
gung“ (SAPV) zugute.

Margit Bardenbacher war vergan-
genes Jahr an Krebs erkrankt und
wird heute, nach erfolgreicher The-
rapie, als geheilt angesehen. Mit ihrer
Schwester Rita Zeller organisierte sie
in ihrem Heimatort Dagenbach das
„Dorfspektakel“. Über 700 Besucher
kamen. Die Schwestern nahmen über
10.000 Euro ein, 4400 Euro davon
gingen an die Stiftung.
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